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Vom Stand des Trachtenwefens im Kanton St. Gallen.
Von H. Edelmann.

\/or drei Jahren konnte in der Schreibmappe berichtet
v werden, wie (ich, entfprechend einer allgemein fchweize-

rifehen Bewegung, das Intereffe auch im Kanton St. Gallen
wieder den Pozufagen erlofcbenen Frauentrachten zuwende,
im Toggenburg, Fürftenland, Rheintal und Oberland das

Ehrenkleid der Großmütter, allerdings neuzeitlichen
Anforderungen angepaßt, wieder zu Anfehen gelange. Seither ift
in den genannten Gegenden noch manches verbelfert und
ausgeftaltet worden, hat als letjtes Glied die Landfchaft vom
Zürich- zum Walenfee den Ring gefchlolfen und auch die
Hauptftadt ihr endgültiges Modell erhalten. Die Ausheilung
1927 bot Gelegenheit, dem St. Gallervolk die bis dahin zu-
ftande gekommenen Trachten zu präventieren; zu voller
Geltung kamen fie an dem unvergeßlichen Oktoberfonntag,
welcher mit Sang und Tanz und herbftlich goldenem Sonnen-
fchein die Schau ft. gallifcher Leiftungsfähigkeit befchloß.

Das Nordoftfchweizerifche Schwingfeft (Juni 1927) hatte
kurz zuvor inRapperswil den Wunfeh wachgerufen, ähnlich
wie Wll ein kleinftädtifch-bürgerliches Feftkleid zu befi^en.
Während man fonft Originalien oder zuverläffige bildliche
Darftellungen, z. B. des Trachtenwerkes von Julie Heierli,
hatte zü Rate ziehen können, vertagte die Überlieferung der
Rofenftadt unmittelbare AuffchlülTe; ihre Weiblichkeit von
anno dazumal hatte erfichtlich den jeweils geltenden Mode-
ftrömungen gehuldigt. Gewiffe Anhaltspunkte führten dazu,
daß daher in der Art des »Caraco« (Frankreich 18. Jahrh.)
ein Zeitkoftüm von bequemem, ftädtifchem Zufchnitt gewählt
wurde. Es war ein Wagnis und kritifche Stimmen begreiflich,
die nur das hiftorifch Gewordene und aus dem Volke Heraus-
gewachfene gelten laffen wollten. Die Folge hat aber doch
den Initianten Recht gegeben: Die Rapperswiler Tracht ift
ihren Trägerinnen unentbehrlich und lieb, bei Außenftehenden
das Vorbild, einer felbftändigen und durchgebildeten Neu-
fchöpfung geworden.

Leichter ging 1928 die Geftaltung der Gafterländer-
trächt vor fich; für dlefe lagen wenigftens bildliche Belege
vor, die übrigens durch nachträglich zutage geförderte
Originalien beftätigt worden find. Einzig der »Rofenblätj«
wurde abfichtlich aus Gründen der Angleichung durch die
kleine Gafterhaube erfeljt. Neben der in Uznach
eingeführten wollenen Standestracht ift die einfachere Gebrauchsform

In Leinwand, zu der man fich in Schänis entfchloflen hat,
befonders gut gelungen.

Für das untere Toggenburg (Flawil, llzwil), das feit der
Exiftenz der Eifenbahn auch in der Mundart fichtlidi dem
Einflud'e des Fürftenlandes erliegt, wurde 1928 anftelle der
ausgefprochen bäuerlichen Miedertracht eine bürgerliche
Form entfprechend der Mode von 1820 gefchaffen. Die
typifche Toggenburger Schlappe bleibt ihr als kräftiger Hinweis

auf den urfprünglichen politilchen Zufammenhang. Auch
die andern Dörfer des Toggenburgs dürften fich gelegentlich
dielet- Abart bedienen. Rorfchach entfchloß fich anläßlich
der Aufführung des Waltharifpieles 1927 zur Rheintaler
Standestracht mit der Bodenfeehaube.

Nach einigem Kopfzerbrechen ift endlich auch für die
Stadt St. Gallen ein verbindliches Modell feftgeftellt worden.
Die Erfahrungen von anderswo hatten gegenüber ftarrem
Hiftorismus Beweglichkeit und Sicherheit gebracht. Eine
Nachbildung nach einem Hartmannlchen Aquarell *) bewährte fich

befonders in der Kopfbedeckung nicht. So bleibt es bei dem
ftädtifcb zugeTchnittenen oftlchweizerifchen Lappenmieder in
blauer Wolle, fchwarzem Damaft, Gold- oder Silberbrokat
mit weißem, forgfältig befticktem Fichu, Ärmelvolants und
einer kleinen Silberhaube. Für diefe kann eine fchwarze Seidenkappe

mit Stirnzacken getragen werden; diefe entfpricht im
Schnitt dem alten »Stuchenbletz«, welcher als folcher unmöglich

zum praktifchen Gebrauch empfohlen werden könnte.

Neben den Fefttrachten hat fich, nachdem der Thurgau

vorangegangen war, in allen Gegenden des Kantons eine

Arbeitstracht2) eingebürgert. Aus währfchaftem und
gefälligem Stoff und von praktifchem Schnitt ift fie in erfter
Linie für die werktägige Arbeit gedacht und z. B. an den
hauswirtfchaftlichen Kurfen des Cufterhofes eingeführt. Sie

dient aber auch als Ausgangskleid, und als Kinderträchtli
gebührt ihr der Vorzug vor billigen Nachahmungen des Feft-
gewandes.

Denn diefes foil als bleibendes Ehrenkleid gelten. Daher
find Währlchaftigkeit des Materials und forgfältige Näharbeit
Hauptbedingung. Vielleicht kommt die Zeit, da auch in
bäuerlichen Gegenden der Oftfchweiz der Vers des Grindel-
walderliedes zutrifft:

Wohl fälber gfpurme und fälber gmacht
Vo finer Wulle und langem Chleid
Die Frauezimmer in Ehrbarkeit.

Vorläufig ift in Kettenftich, Handftickerei, Tülldurchzug nach
alten Muftern (chon bemerkenswerte Arbeit geleiftet worden
und fogar die vergeffene Technik der Gold- und Silberlamé-
Pofamenterie, wie fie für die prunkvollen Fürftenländer
Brauthauben angewendet wurde, ift wieder erftanden.3)

Leider bekommt man im Kanton St. Gallen die Trachten
meift nur bei feftlichen Anläffen zu Gefichte, während die
Außerrhoderinnen die richtige Einftellung gewonnen haben
und fie bei jeder (chicklichen Gelegenheit als Gebrauchskleid
verwenden. Es wäre auch zu wünfehen, daß die Bewegung
in bäuerlichen Kreifen noch mehr Boden faßte, »damit die
Frauen und Töchter vom Lande nicht genötigt find, in ihren
längft aus der Mode geratenen Staatskleidern oder in billigen,
Pchlecht fixenden Konfektionsftücken an kirchlichen und
weltlichen Feft- und Feiertagen einen lächerlichen, unglückfeligen
Anblick zu bieten«.4) Die vom Bauernverband geförderte
Bewegung, nach Tchwedifchem Mufter die Heimarbeit im
Bauernhaufe für den eigenen Bedarf wieder hochzubringen,0)
wird unter Umftänden auch das Verftändnis für die Tracht bei
der Landbevölkerung mehren.

Damit hätte die Traditenbewegung ihr erftes Ziel, eine
angemeffene Renailfance der mehr oder weniger zufällig
eingegangenen heimatlichen Gewandform erreicht. Es bleibt,
wozu auch im Kanton St. Gallen fchon Anftrengungen gemacht
worden find, als weitere Aufgabe die Pflege des Volksliedes,

in dem unfere Vorfahren ihr Innerftes fo rein und
fchon geäußert haben.

4) Vgl. Farbendruck in der Schreibmappe 1918.
2) Flugblatt, herausgegeben vom (f. gallilchen Trachtenverbande.
3) Siehe Kunftdruckbeilage in diefer Mappe.
4) Dr. E. Laur jun.
5) Kurfe für Selbftverforgung in Berggegenden werden neueltens

durch die Frauenarbeitslchule organifiert.

29

Vom im Canton 8t. OaRen.
Von bl. Ldelmann.

X/or drei jähren konnte in der 5chreibmappe berichtet
^ werden, vis lieh, entsprechend einer allgemein schweize-

rlliben Lewsgung, da; Interesse auch im Kanton 5t. Oalien
wieder den sozusagen erloschenen prauentraclitsn zuwende,
im boggsnburg, pürftenland, KbeintsI und Oberland da;
lshrenkicid der Orollmüftsr, allerding; neuzeitlicbsn
Anforderungen angepaßt, viecjer zu Ansehen gelange. 5either ilì
in den genannten Oegsnden noch manche; verbessert und
au;geftaltst worden, Hat al; letzte; Olîed clie Landschaft vom
Zürich- 2um XValensss den King geschlossen und auch clie

blauptftadt ihr endgültige; blodeil erhalten. Oie Aufteilung
1927 bot Oelegenbeit, clem 5t. Oallervolk clie bi; dabin zu-
slancls gekommenen 'brachten zu präsentieren; zu voiler
Oeltung kamen sie an clem unvergeßlichen Oktobersonntag,
welcher mit 5ang uncl banz uncl herbstlich golclenem 5onnen-
schein clie 5chau ft. gallischer beîftung;sâhigkeit beschloß.

Da; biordoftschwsizerische 5chv!ngkelì (luni 1927) batte
kurz zuvor inKapper;wil den XVunsch wachgerufen, ähnlich
vie >Vil ein kleinftädtisch-bürgerliche; peftkleid zu besitzen.
XVâbrend man sonlì Originalien ocler Zuverlässige bilclliche
Darstellungen, z. L. de; hraciitenwerke; von juiie bleierlì,
hatte zu Kate sieben können, versagte clie OberlieserunA cler
Kosenftadt unmittelbare Ausschlüsse; ihre Weiblichkeit von
anno dazumal hatte erliclitlicii den jewsil; geltenden blödelt

römungen gehuldigt. Oewifte Anhaltepunkte führten dazu,
daß claher in cler Art de; »Oaraeo« (Frankreich 18. labrb.)
ein ^eitkoftüm von bequemem, lìâcltiscbem Zuschnitt geväblt
vurcls. L; var ein ^Vagni; und kritische 5timmen begreiftich,
clie nur da; hilìoriscb Oewordene uncl au; clem Volke hieran;-
gsvaehssne gelten lassen vollten. Die Kolge bat aber cloch
clen initianten Keclit gegeben: Die Kappsr;wilsr bracht ikt

ihren Trägerinnen unentbehrlich und lieb, beiAußsnftehenden
da; Vorbild einer selbftändigen uncl clurchgebilcleten bleu-
scböpsung gevorclen.

beichter ging 1928 die (Gestaltung cler Oastsrländer-
tracht vor lìch; sür diese lagen venigklsn; bilclliehe Lelsgs
vor, clie übrigen; clurch nachträglich zutage gesörclerte
Originalien bestätigt vorclen sincl. Linzig cler »Kosenblätz«
vnrcle absichtlich au; Orüncien cler Ungleichung ciureb clie
kleine Osftsrhaubs ersetzt, bieben cler in blznach
eingeführten wollenen 5tancls;tracht ilt clie einfachere Oebrauch;-
form in beinvancl, zu cler man licli in 5cliäni; entlclilolben hat,
betonter; gut gelungen.

Kür cla; unters 'boggenburg (Klawil, blzwil), cla; feit cler
Kxilienz cler Kisenbahn auch in cler blundart ftchtlicft dem
binllulle cls; Kürltenlande; erliegt, vurcls 1928 anstelle cler
au;gesprachen bäuerliclien blieclertraclit sine bürgerliche
Korm sntfprschsncl cler blocle von 1820 geschaffen. Ois
tvpilclie foggenburger 5cblapps bleibt ilir al; kräftiger biin-
vsi; auf clen ursprünglichen politischen Zusammenhang, Auch
clie anclern Oörker cls; 'boggenburg; clürsten licli gelegentlich
clisser Aliart bcclienen. Korschach sntbcbloß sich anlälllicl,
cler Ausfül» »ng cle; ^Vaitharispiels; 1927 zur Klieintaler
5tancls;tracht mit cler Lodenseebaubs.

blach einigem Kopfzerbrechen ift endlich auch für clie
5 ta clt 5t. O allen sin verbindliche; bladcll feftgsftellt worden.
Oie Krkahrungen von andsr;vo hatten gegenüber ftarrem
bliftori;mu; Lsweglicbkeit und 5iclierl>eit gebracht. Line biach-
bildung nach einem blartinannfciien Aquarell bewährte licli

besonder; in der Kopfbedeckung nicht. 5o bleibt e; bei dem
städtisch zugeschnittenen oftichveizerilchen bappenmisdsr in
blauer Wolle, schwarzem Oamaft, Oold- oder 5ilbsrbrokat
mit weißem, sorgfältig befticktem Kicbu, Armeivolant; und
einer kleinen 5iiberhaubs. hur diese kann eine schwarze 5eiden-
kappe mit 5tiriizackei> getragen werden; diese entspricht im
5clinitt dem alten »5tuchcnblctz«. welcher al; solcher unmöglich

ZUM praktischen Oebrauch empfohlen werden könnte.

bieben den Ksfttracbten bat sich, nachdem der Ishurgau

vorangegangen war, in allen Oegenden ds; Kanton; eine

Arbeit;traeht^) eingebürgert. Au; währschaftem und
gefälligem 5tols und von praktischem 5chn!tt ift sie in erfter
Linie kür die werktägige Arbeit gedacht und z. L. an den
hau;wirtlchaftlichen Kursen de; Oufterhoss; eingeführt. 5ie
dient aber auch al; Au;gang;klsid, und al; Kindsrträchtli
gebührt ihr der Vorzug vor billigen biacbabmungen de; Kelt-
gswande;.

Denn diese; soll al; bleibende; Lhrenkleid gelten. Osber
lind V/ährlcbaftigkeit de; blaterîal; und sorgfältige bläbarbeit
Klauptbedingung. Vielleicht kommt die ^eitz da auch in
bäuerlichen (liegenden der Oftschweiz der Ver; de; Orindel-
walderliede; zutrifft:

V/'ollI lâlber gspunne und lälber gmacbt
Vc> finer XVulle und langem Lideid
Ois ftraueziiumer in Ohrbarkeit.

Vorläufig ift in Kettenstich, hiandftieksrsi, 1'ülldurchzug nach
alten bduftern lcbon bemerken;wsrte Arbeit gslsiftet worden
und sogar die vergessene liechnik der Oold- und 5i!ber!ams-
posamsnterie, wie fte für die prunkvollen hurftenländer ilraut-
Hauben angewendet wurde, ift wieder erstanden.^)

beider bekommt man im Kanton 5t. Oalien die 'brachten
meift nur bei seftlieberi Anlässen zu Oeftchts, während die
Aufterrboderinnen die richtige Kinftellung gewonnen haben
und lie bei Heder lchicklicben Oslegsnbeit al; Osbrauch;KIeid
verwenden, b; wäre auch zu wünschen, dall die Bewegung
in bäuerlichen Kreisen noch mehr Loden saftts, »damit die
Krauen und Töchter vom bands nicht genötigt sind, in ihren
längst au; der biode geratenen 5taat;KIsidern oder in billigen,
schlecht sitzenden Konsektion;ftücken an kirchlichen und
weltlichen Kelt- und Ksiertagsn einen lächerlichen, unglückseligen
Anblick zu bieten«. Ois vom Lauernverband geförderte
Lewegung, nach schwedischem bluftsr die bieimarbeit im
Lauernhause für den eigenen öedars wieder hochzubringen/')
wird unter blmftänden auch da; Verstandn!; für die 'bracht bei
der Landbevölkerung mehren.

Damit hätte die Ilracbtenbewegung ihr erfte; Äs!, eine
angemessene Kenaillance der mehr oder weniger zufällig
eingegangenen heimatlichen Oewandsorm erreicht. L; bleibt,
wozu auch im Kanton 5t. Oalien schon Anftrengungsn gemacht
worden bind, al; weitere Ausgabe die Pflege ds;Volk;-
lieds;, in dem unsers Vorfahren ihr Innerfte; so rein und
schön gsänllert haben.

Vgl. Farbendruck in der Lcbreibmappe IY18.
piugblatt, lieramgegeben vom lt. gallilcben bracbtenverbande.

0 Zisbe Knnltdruckheilage in dieser Klappe.
0 Or. b. baur jun.

Kurse für Zelbltverlorgung in IZerggegenden werden neuelten;
durch die prauenarbeit;lchule organisiert.
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